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Die Anforderungen an die Bezugspersonen im All-
tag sind hoch und können zu körperlicher und 
seelischer Erschöpfung führen. Mit unserem An-
gebot unterstützen wir die Erwachsenen dabei, 
einen Zugang zu ihren Stressbewältigungsmustern zu finden, die unter der enormen  
Belastung oftmals nicht greifbar sind. Nur wer selbst in seiner Kraft ist, kann anderen 
helfen. Dadurch wird ein sicheres und stabiles Lebensumfeld gefördert, das für den Hei-
lungsprozess der betroffenen Kinder unumgänglich ist.

 m Herbst eröffneten wir unter dem Dach des 
  Trauma-Therapiezentrums das neues Bera-
tungszentrum für Familien- und Bezugssysteme 
traumatisierter junger Menschen. Weshalb das 
eine wichtige Ergänzung in der Versorgung schwer 
traumatisierter Kinder ist, erklärt Vorstandsmit-
glied Ilse Hüttner. Die Leiterin unseres Informa-
tions- und Beratungszentrums ist seit diesem 
Jahr auch hauptamtlich für Ankerland tätig.

 ir feiern 10 Jahre Ankerland! Ein  
 besonderes Jubiläumsjahr, in dem 
wir mit ein wenig Stolz, aber auch mit 
viel Dankbarkeit zurückschauen und uns 
bei allen Unterstützern und Wegbeglei-
tern von Herzen bedanken möchten. 

Im Gründungsjahr des Vereins war es un-
gewiss, spendenfinanzierte Therapieplätze 
für Kinder und Jugendliche zu schaffen. 
Mit Ihrer Hilfe ist aus diesem Herzens-
wunsch Realität geworden. Seit 2016 
bieten wir mit unserem Therapiezentrum 
jungen traumatisierten Menschen einen 
Ort der Zuflucht und Sicherheit. 

Auch im letzten Jahr durften wir viel  
bewegen. Anlässlich unseres Jubiläums 
konnten wir mit einer Charity-Gala ein  
öffentlichkeitswirksames Zeichen setzen, 
wie wichtig es ist, verletzten Kinderseelen 
zu helfen. Wir haben unseren Therapie-
betrieb weiter ausgebaut und um das An-
gebot Körpertherapie ergänzt. In unserem 
neuen Beratungszentrum finden Personen 
im sozialen Bezugssystem von traumati-
sierten jungen Menschen seit dem Herbst 
Hilfe für die Bewältigung des Lebens  
außerhalb unserer Therapieräume. Und 
mit den dritten TraumaTagen konnten wir 
wieder viele Fachkräfte und Interessierte 
über die Folgen und Heilungsmöglich- 
keiten eines Traumas im Kindesalter  
informieren. 

In zehn Jahren haben wir gemeinsam 
schon so viel geschafft. Doch noch immer 
fällt die Finanzierung einer spezialisierten 
Traumatherapie für Kinder und Jugend-
liche durchs Raster der Krankenkassen.  
Darum ist Ankerland auch im kommen-
den Jahr wieder auf Ihre Spenden ange-
wiesen. Bitte helfen Sie unseren kleinen  
Ankerland-Patienten!

Drei Fragen an Ilse HüttnerLiebe Leserinnen 
und Leser!

Spenden 
Sie jetzt!

Herzliche Grüße, 
Ihr Andreas Krüger

Dieses Grundwissen ermöglicht es, das Ver-
halten der Betroffenen als Schutzmecha-
nismus und Überlebensstrategie der Seele 
zu verstehen, um das Unaussprechliche 
ertragen zu können. Zu erkennen, dass 
jedes Verhalten der Betroffenen im Kon-
text Trauma Sinn macht, sorgt bei den  
Bezugspersonen für mehr Verständnis 
für das Kind. Seine Bedürfnisse können  
erkannt werden und das Handlungs-
repertoire wird erweitert. Den betroffenen  

Kindern gibt dieses Wissen die Gewissheit, 
nicht „verrückt zu sein“. Sie lernen, dass 
ihr Gehirn ein „Notfallprogramm“ gestartet 
hat, was in Hinblick auf die Schrecken des 
Erlebten völlig normal ist. 

Traumatisierte junge Menschen und ihre 
Bezugssysteme dürfen mit ihrer Last nicht 
alleine bleiben – das ist das Anliegen  
unseres Beratungszentrums.

Mit den eigenen Ängsten und Sorgen  
gehört zu werden, kann ein erster Schritt 
in Richtung Entlastung sein. Es entstehen 
aber natürlich auch Fragen wie „Was kön-
nen wir als Eltern tun?“ Deshalb fördern 
wir Ressourcen im Umgang mit belasten-

den Situationen und geben Anregungen 
für Rituale und Strukturen, die Sicherheit 
und Halt im Alltag geben. Und wir zeigen 
auf, dass eigene Kraftquellen sehr wichtig 
sind, um den erhöhten Anforderungen im 
Alltag gewachsen zu sein. 

3. Sie vermitteln in der Beratung Grundwissen aus der Psycho-
 traumatologie. Mit welchem Ziel?

2. Wie kann die Beratung die Bezugspersonen im Alltag unterstützen? 

1. Was ist der Grundgedanke des   
 Beratungsangebots?

Für Mitglieder, Förderer und Freunde Ausgabe Nr. 3

Das neue Ankerland Beratungszentrum: Begleitung und Stabilität im Alltag

Ilse Hüttner, Leitung Informa-
tions- und Beratungszentrum
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10 Jahre Ankerland 
Eine Charity-Gala für unsere kleinen Patienten

 in ganzes Jahrzehnt lang engagieren wir uns mit unserem 
 Verein Ankerland nun schon für schwer traumatisierte 
Kinder. Dieses ganz besondere Jubiläum feierten wir am 12. 
September im Hamburger Gruenspan. Für unsere Benefiz-Gala 
zugunsten unserer kleinen Patienten konnten wir viele promi-
nente Unterstützer gewinnen: Bürgerschaftspräsidentin Carola 
Veit übernahm die Schirmherrschaft, TV-Moderatorin Nazan 
Eckes führte durch den Abend. Das Drei-Gänge-Menü stammte 
aus Tim Mälzers Speisenwerft und DJ Mousse T sorgte für die 
Musik bei der Aftershow-Party. Bereits mit den Eintrittsgeldern 
unterstützten unsere 140 Gäste die Arbeit von Ankerland.

An diesem Abend ging es aber nicht nur um die so dringend  
benötigte finanzielle Unterstützung: Die geladenen Gäste  
schenkten unserem Engagement für junge Trauma-Opfer  
Gehör und öffneten ihr Herz für die Schicksale unserer  
Ankerland-Kinder. Um deren Leid zu veranschaulichen, stellte  
Ankerland-Botschafterin und Schauspielerin Rebecca  
Immanuel auf der Bühne ein kleines Mädchen dar, dessen  
Seele durch Gewalt tief erschüttert wurde. Sie ist überzeugt:  
„Unsere Gesellschaft kann nur wachsen und erneuert werden, 

wenn wir uns mit Ankerland 
dafür einsetzen, dass die 

heranwachsenden Generationen in einem geschützten Raum 
heilen und sich entwickeln können.“ Dafür braucht Ankerland 
Kampfgeist und Unterstützung. Jede Stimme, die sich für uns 
einsetzt und jeder Euro, der in die Spendenkasse wandert, 
zählt. „Wir haben eine Mission, und wir werden weiter dafür 
kämpfen, bundesweit flächendeckend Therapiezentren auf-
zubauen“, verkündete unser Gründer Andreas Krüger. So viel  
Optimismus steckte an: Unsere Gäste spendeten zuguns-
ten unserer kleinen Patienten insgesamt 15.000 Euro.  
Unser herzlicher Dank gilt all unseren Unterstützern, die jungen  
Trauma-Opfern damit eine Zukunft schenken!
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TraumaTage 2018: 
Die Lösung gegen Langzeitfolgen: Eine frühe Behandlung
 angelnde Zuwendung, Mobbing, Missbrauch: Allein in  
 Hamburg erleben jährlich zehntausende Kinder und  
Jugendliche eine potentiell traumatisierende Erfahrung. Die 
Langzeitfolgen von Traumata für die jungen Opfer, aber auch 
für ihre Familien und die gesamte Gesellschaft waren Thema 
der dritten TraumaTage. Am 18. Oktober versammelten sich 
im Helmut Schmidt Auditorium auf dem Campus der Bucerius 
Law School rund 500 interessierte Zuhörer, die NDR-Mode-
ratorin Julia-Niharika Sen durchs Programm führte. Ziel der 
bundesweit beachteten Fachtagung: mehr Bewusstsein für 
schwere Traumatisierungen junger Menschen und die Not-
wendigkeit ihrer Heilungsmöglichkeiten.

M

V. l. n. r.: G. Böhme, Prof. A. Maercker, Prof. U. T. Egle,  
J.-N. Sen, I. Hüttner, Dr. A. Krüger, Prof. I. Schäfer,  
T. Clairmont, N. Alich

Der Hörsaal des Auditoriums war bis auf den letzten Platz besetzt.

Höhere Gesundheitsrisiken, geringere Lebenserwartung
Was erwartet junge Opfer früher Traumata? Neueste Studi-
en zeigen, dass psychische Verletzungen in der Kindheit 
zu schweren internistischen Krankheiten wie Diabetes, 
Krebs oder Herzkrankheiten führen können. Auch Sucht-
störungen sind eine mögliche Folge. So hat mehr als die 
Hälfte der Suchtabhängigen laut Prof. Ingo Schäfer vom 
Universitätsklinikum Hamburg Eppendorf ein Trauma in 
der Kindheit erlitten. Ihr unsichtbares Leiden betäuben 
sie später mit Alkohol, Tabletten oder Drogen. Anhalten-
der Stress in der Kindheit verkürzt laut Prof. Ulrich T. Egle 
vom Sanatorium Kilchberg in Zürich sogar die Lebens-
erwartung. Kinder mit Posttraumatischer Belastungs-
störung haben ein 240 Prozent höheres Risiko, das 65. 
Lebensjahr gar nicht erst zu erreichen. 

Die gesundheitlichen Auswirkungen von Traumata sind  
Strategien des Körpers und der Seele, das Schreckliche zu  
verarbeiten – auf Kosten von Lebensqualität und sogar Lebens-
zeit. Dabei belasten diese Folgen nicht nur die Betroffenen und 
ihre Familien, sondern auch die Gesellschaft und das Gesund-
heitssystem. Trotzdem ist eine ausreichende Behandlung von 
den Krankenkassen nicht vorgesehen. Diese Versorgungslücke 
hat Folgen. Oft bleibt das Trauma der Betroffenen unerkannt 
oder wird nur unzureichend therapiert. Dabei lautet das Fazit  
unseres ärztlichen Leiters Dr. Andreas Krüger zu den dies-
jährigen Traumatagen: „Die Erkenntnisse der Experten legen 
nahe, dass möglichst frühe, traumaspezifische und nachhaltige  
Behandlungsmaßnahmen sinnvoll sind.“ Dafür kämpfen wir 
bei Ankerland auch in Zukunft und appellieren an Sie zu helfen.

Frühe und nachhaltige Behandlungen sind sinnvoll



Spendenkonten Ankerland e. V.
Bank für Sozialwirtschaft AG · IBAN DE44 2512 0510 0001 4917 00 · BIC BFSWDE33HAN

Commerzbank AG · IBAN DE33 2008 0000 0959 6999 00 · BIC DRESDEFF200

Gerne stellen wir eine Spendenquittung aus. 

Ihre Hilfe machte es möglich!
10 Jahre Ankerland in Zahlen

Schon ab 30 Euro im Jahr 
werden Sie Fördermitglied. 
Infos auf Ankerland.de
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Gründung des Fördervereins  
Ankerland e. V.

Das Trauma-Informations- 
zentrum nimmt die Arbeit auf

TraumaTage im Museum für 
Völkerkunde

Unser Trauma-Therapiezentrum 
öffnet seine Türen und ver-
sorgt traumatisierte Kinder

10 weitere Therapieplätze bei 
Ankerland: Spenden sei Dank!

Körpertherapie ergänzt unser 
Behandlungsrepertoire 

Unser Beratungszentrum öff-
net und unterstützt Familien- 
und Bezugssysteme 

TraumaTage 2018 in der 
Bucerius Law School mit über 
500 Teilnehmern

Sie möchten Ankerland unterstützen und 
dazu beitragen das die Welt für trau-
matisierte Kinder besser werden kann -  
und das nicht nur in Hamburg, son-
dern bundesweit? Dann wenden Sie sich 
an Duda Zeco. Sie findet gemeinsam 
mit Ihnen die Fördermöglichkeit, die zu  
Ihnen passt. Oder spenden Sie gleich  
heute mittels Überweisungs-
träger oder auf eines  
unserer Spendenkonten!
Vielen Dank!
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2018
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„Verletzte Kinderseelen sind 
ohne Hilfe verloren!“

Dr. Andreas Krüger:

I n einem Jubiläumsjahr wie diesem ist 
 es für mich sehr bewegend, auf all das 
zurückzublicken, was wir mit Ankerland 
bereits erreicht haben. Gleichzeitig sorge 
ich mich, dass viele psychisch schwerver-
letzte Kinder noch immer eine lange Reise 
vor sich haben, bevor wir ihnen eine an-
gemessene Behandlung zukommen lassen 
können. 

Kinderseelen zu heilen kostet Zeit – und Geld
Wenn wir schwer traumatisierten Kindern 
Heilung anbieten wollen, können wir uns 
leider noch nicht auf unser Gesundheits-
system verlassen. Oft werden diese Kinder 
in verschiedenen Institutionen mit nicht 
traumaspezifischen Behandlungsformen 
ohne den gewünschten Erfolg versorgt, 
bevor sie bei Ankerland, nach einer langen 
Odyssee, intensive Unterstützung und ei-
nen sicheren Ort finden können. Dabei ist 
eine frühzeitige Behandlung der Schlüssel 
für eine Zukunft mit Lebensqualität. Das ist 

auch das Fazit der TraumaTage, die sich in 
diesem Jahr mit den Langzeitfolgen früher 
Traumata befassten. Heilung ist möglich! 
Doch Traumatherapien brauchen Zeit. Die 
Behandlung eines Kindes kostet ca. 8.000 
Euro pro Jahr. Ankerland finanziert diese 
allein über Spenden – wir können das nur 
mit Ihrer Hilfe schaffen.

10 neue Therapieplätze und Körpertherapie
Dank der Unterstützung von Stiftungen, 
Spenderinnen und Spendern, unseren  
Fördermitgliedern sowie engagierter Un-
ternehmen konnten wir 2018 die Personal-
stellen des Therapeutenteams von 50 auf 
60 Prozent erhöhen. So konnten wir zehn 
neue Therapieplätze schaffen! Seit April  
2018 bieten wir im Haus auch Körper- 
therapie an. Unser herzlichster Dank gilt all 
unseren Kooperationspartnern, Unterstüt-
zern und Spendern, die diese Neuerungen  
im Haus möglich gemacht haben. Aber  
natürlich möchten wir an dieser Stelle auch 
nicht die vielen Menschen vergessen, die 
uns bereits seit vielen Jahren tatkräftig zur 
Seite stehen. Fördermitglieder der ersten 
Stunde, Stiftungen und Spender, die uns 
auch in den turbulenten ersten Monaten im 
Therapiezentrum zur Seite standen. Mit Zeit, 
Geld, gutem Rat und guten Kontakten.

Langfristige Finanzierung ist nicht gesichert
Eine langfristige Finanzierung unserer Ar-
beit durch öffentliche Kostenträger ist noch 

immer nicht gesichert. Unsere Patienten 
sind auf Ihre Spenden angewiesen.  

Verletzte Kinderseelen erleiden ohne  
gezielte und frühzeitige Unterstüt-
zung im Leben allzu oft totalen 
Schiffbruch!

Es gibt so viele Möglichkeiten, unse-
ren kleinen Patienten zu helfen.
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